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193. Kornraujdjert.
Bist du wohl im Kornfeld schon gegangen,
wenn die vollen Ähren überhangen,
durch die schmale Gasse dann inmitten
schlanker Flüsterhalme hingeschritten?
Zwang dich nicht das heimelige Bauschen,
stehn zu bleiben und darein zu lauschen?
Hörtest du nicht aus den Ähren allen
wie aus weiten Fernen Stimmen Hallen?
Klang es drinnen nicht wie Sichelklang?
Sang es drinnen nicht wie Schuittersang?
Hörtest nicht den wind du aus den Höhn
lustig sausend da die Flügel drehn?
Hörtest nicht die Wasser ans den kühlen
Tälern singen du von Bädermühlen?
Leis, ganz leis nur hallt das und verschwebt,
wie im Korn sich Traum mit Traum verwebt,
in ein Summen wie von Orgelklingen,
drein ihr Danklied die Gemeinden singen.
Bückt die Sonne dann der Grde zu,
wird im Korne immer tiefre Buh',
und der liebe wind hat's eingewiegt,
wenn die Blondnacht schimmernd driiber liegt,
wie von warmem Brot ein lauer Dust
zieht mit würz'gen Wellen durch die Luft.

Ferdinand Avcnarius.

194. Gewitter.

h Ihr Kinder, kommt herein vom Spiel,
die Lüste wehn so dumpf und schwül,
die Wolken stehn so schwarz zuhauf,
ein schwer Gewitter zieht heraus!

Behüt uns, Gott, in Gnaden!

2. Schauet, schon kommen die winde geflogen,
himmelan wirbelt erstickender Staub,
Happeln erbrausen, vom Sturme gebogen,
silbern erzittert das rauschende Laub.
Dampfend noch in die geöffnete Scheuer
ziehen die Bosse das duftende Heu,
und in dem Beste am Giebelgemäuer
duckt sich das Vögelein schweigend und scheu.

5. Ihr Kinder, duckt euch nicht so scheu,
seid unverzagt, kommt all' herbei!
Gin treues Vaterauge wacht
auch über schwarzer Wolkennacht. —

Behüt uns, Gott, in Gnaden!


